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Runde Gescichts
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Luzern ist stets eine Reise wert — und wenn Sie Ihren Enkelinnen und Enkeln ein Kunst-

und Kulturzeugnis von europaischem Rang zeigen mochten, haben wir das ideale

Ausflugsziel fiir Sie: Besuchen Sie gemeinsam das Bourbaki Panorama, und profitieren

Sie dabei von unserem Generationenticket!
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VON UTE K. WORTHENBERGER

Das Bourbaki Panorama ist seit iber 130 Jahren eine der
b.ekfmnteslen Sehenswiirdigkeiten der Schweiz. Auf einem
riesigen Rundbild hat der Maler Edouard Castres ein pra-
gendes Ereignis der Schweizer Geschichte verewigt: Eine
geschlagene franzosische Armee flieht im strengen Winter
1871 in die Schweiz und wird in cinem bemerkenswerten
Akt der Solidaritit gerettet.

Hinter den auf dem Rundbild dargestellten Szenen
und Details stehen zahllose Einzelschicksale. Viele solcher
Hintergriinde erschliesst die im Herbst 2011 eroffnete
Ausstellung ein Stockwerk tiefer, Exponate, Vitrinen und
Schrifttafeln decken ein breites Spektrum ab. Es reicht
vom personlichen Schreiben des Generals iber arabische
Poststiicke nordafrikanischer Soldaten in franzésischen
Diensten bis hin zu medizinischen Instrumenten und ech-
ten Bourbaki-Zwiebicken.

Das 1881 entstandene Bourbaki Panorama gehort zu
den wenigen originalen Rundbildern, welche die Zeit
iiberdauerten, und ist in doppelter Hinsicht historisch: Es
zeugt von einer vergangenen Form medialer Darstellung
und erinnert an ein bedeutendes Ereignis der Schweizer
Geschichte. Der Verein und die Stiftung Bourbaki Pano-
rama Luzern setzen sich dafiir ein, dass die Kernbotschaf-
ten des Rundbildes — namentlich Humanitit und Solidari-
tit als Leitwerte einer friedliebenden Schweiz — auch
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kommenden Generationen im Bewusstsein bleiben. Damit
der Verein sein Ziel erreichen kann, pflegt und erschliesst
erei its Bezich zu bestehenden und neuen Mit-
gliedern, privaten und institutionellen Spenderinnen und
Spendern und der 6ffentlichen Hand. Andererseits fithrt
er Aktionen durch, um neue Freundinnen und Freunde
fiir das Bourbaki Panorama zu gewinnen.

Ein Rundbild erzahlt

Das iiber 112 mal 10 Meter grosse Rundbild stellt die
Rettung der geschlagenen franzdsischen Ostarmee unter
General Bourbaki im harten Winter 1871 dar. Rund 87 000
demoralisierte Soldaten waren damals mehrere Wochen
lang in der Schweiz interniert. Gemeinsam mit dem kurz
zuvor gegriindeten Internationalen Roten Kreuz halfen die
Schweizer Behorden und Biirger in 200 Gemeinden den
franzosischen Soldaten.

Die Unterbringung, Verpflegung und medizinische
Versorgung der vielen Bediirftigen war eine logistische
Meisterleistung. Der Maler Edouard Castres hatte all dies
als freiwilliger Helfer des Roten Kreuzes miterlebt. Einige
Jahre spiter erhielt er von einem Genfer Panorama-Unter-
nehmer den Auftrag, die Ereignisse des Winters 1871 wirk-
lichkeitsnah festzuhalten.

Bekannt geworden ist das Bourbaki Panorama wegen
seiner Aussage und kiinstlerischen Qualitit: Entgegen dem
Zeitgeist handelt es sich nicht um eine Verherrlichung des
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Militars, sondern um eine kritische Anklage der Folgen des
Krieges. Dies wurde von Edouard Castres und seinen
Malerkollegen — darunter befand sich auch der junge
Ferdinand Hodler — mit herausragendem Konnen auf die
Leinwand gebracht. Das 1881 von Castres’ und Hodlers
Team realisierte Werk wurde zundchst in Genf gezeigt und
1889 nach Luzern iiberfiihrt. Als Anklage gegen die Sinn-
losigkeit des Krieges und als Zeitdokument besitzt es noch
heute europdischen Rang.

Zeugnis der Menschlichkeit

Die Internierung war ein grosser Akt der Humanitit und
ein Pritfstein fiir das junge Rote Kreuz, das 1863 durch
Henri Dunant gegriindet worden war. Rundbild und
Rotunde stehen unter kantonalem und eidgendssischem
Denkmalschutz. Das Bourbaki Panorama ist ein spezielles
nationales Symbol, ein Zeichen von Humanitét und Soli-
daritit. Die Internierung der Bourbaki-Armee durch die
Schweizer Truppen unter General Herzog hat vielen fran-
z8sischen Soldaten das Leben gerettet.

Vom Sollbestand von rund 130000 Soldaten fanden
87000 Asyl, Sicherheit und Frieden in der Schweiz: Fran-
zosen und Legionire aus ganz Europa und Nordafrika.
200 Gemeinden von Genf bis Rorschacherberg stellten
Unterkinfte fiir die Internierten zur Verfiigung.

Der desolate Zustand der Bourbaki-Soldaten spiegelt
sich im Rundbild von Edouard Castres aus dem Jahre
1881 wider. Das Elend der geschlagenen Armee wurde von
Castres und seinen Mitarbeitern in verschiedenen Szenen
eindriicklich dargestellt. In einem Ausschnitt thematisiert
er die Erstversorgung der iibergetretenen franzosischen
Soldaten mit Lebensmitteln, Warme, Kleidern und einfa-
cher medizinischer Hilfe. Die Leistung der zivilen, mit
Spenden finanzierten Hilfsaktion kann nicht hoch genug
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geschiitzt werden. Betrachtet man die Schweiz des Jahres
1871, so hat man ein Land vor sich mit niedrigem Wohl-
standsniveau, aus dem Leute auswandern, um eine gesi-
cherte Existenz zu haben. Ausserdem darf nicht vergessen
werden, dass zu Ende des Winters, wie in der Zeit vor Er-
findung der Konservendose und des Kiihlhauses iiblich,
die Vorratslager langsam leer waren. Dennoch konnte die
enorme Zahl von zusitzlichen hungrigen Menschen ver-
sorgt werden.

Der Umfang dieser Hilfeleistung und die grosse Her-
ausforderung wird erfassbar, wenn man die Zahl der Inter-
nierten mit der Einwohnerzahl der Schweiz des Jahres
1871 vergleicht: Innert 3 Tagen wuchs diese mit dem Uber-
tritt der Bourbakis um 3 Prozent!

Ausschneiden und an der Kasse vorweisen
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UND -LESERINNEN

«2 + 5= 10» Das ZENIT-Generationenticket lohnt sich!

EXKLUSIV FUR ZENIT-LESER

0b Eltern, Grosseltern, Tanten, Onkel oder Paten: Wenn Sie (eine oder zwei
Personen) das Bourbaki Panorama als Generationengruppe zusammen mit
bis zu fiinf Kindern besuchen, kostet Sie das insgesamt nur 10 Franken.
Diesen exklusiven Rabatt erhalten ZENIT-Leserinnen und -Leser beim



	Rundes Geschichtserlebnis für Alt und Jung

